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Nr. 209 


Freitag, den 6. September 


1901. 


Ein Intereſſentenurtheil 
über den Jolltarifentwurf. 


Der Handels⸗ und Gewerbeverein in Schwä⸗ 
biſch⸗ Gmünd, welcher die dortige Edel⸗ 
metall⸗Induſtrie vertritt, hat über den 
Zolltarifentwurf in einem Schreiben an die Han⸗ 
belatammer Heidenheim; folgendes Votum abgegeben: 

„Im allgemeinen erachten wir es für voll⸗ 
Händig verfehlt, dem Handel und allen Induſtrien 
und Gewerben Deutſchlande überaus ſchädlich, 
wenn ein Zollgeſez mit den im Entwurfe vorge⸗ 
jehenen Sätzen zur Annahme gelangen würde; 
namentlich find es aber die erhöhten Zollſätze auf 
Getreide und auf alle anderen nothwendigen 
Lebensmittel, welche in ihrer Wirkung auf unſere 
Induſtrien und Gewerbe geradezu verhängniß voll 
werden müßten, inſofern fie die Lebenshaltung 
unſerer Induſtrie⸗ und Gewerbearbeiter bezw. deren 
Familien in geradezu unerträglicher Weiſe ver⸗ 
theuern würden! — Auch die hieſigen Induſtrien 
und Gewerbe entwickelten ſich in einer dem Ganzen 
zu gute kommenden Weiſe unter den ſeitherigen 
Zollſätzen und unter der Herrſchaft der bisherigen 
langfriſtigen Handelsverträge, inſofern uns letztere 
ben Weltmarkt offen hielten und 1 
Getreibe⸗ und Lebensmittel⸗Zollſätze die Löhne au 
einem Stande zu erhalten waren, welcher unſeren 

taten ermöglichte, auf dem Weltmarkte er⸗ 
folgreich zu konkurrieren, lohnende Verbindungen 
allenthalben zu knüpfen und ſie zu erhalten! 

Würde, was als ganz unausbleiblich anzu⸗ 

nehmen iſt. durch die im Entmurfe vorgeſehenen. 
erhöhten Lebensmittelgölle der Abſchluß günſtiger, 
langfriſtiger Handelsverträge vereitelt, fo wäre ein 
Zurückgehen unſerer mühſam und mit ſchweren 
errungenen Export⸗Verbindungen unver⸗ 
meiblich und wir würden dann ohne Frage nicht 
mehr in der Lage ſein, unſern Arbeitern Arbeit, 
unſern auf Weiterentwickelung berechneten Unter⸗ 
nehmungen Umſatz und Rentablität zu verſchaffen, 
jo daß einerſeite Arbeiterentlaſſungen, andererſeits 
Entwerthung aller Betriebe in verhängnißvollem 
Maße in ſicherer Ausſicht Händen ! Da nun aber 
die meiſten Handwerke, unter ihnen beſonders die 
en weis‘ und Leben aus ben blühen» 
ien empfangen, 

durch den Rückgang der Induftrien aufs Schwerfte 
in ihrer Weiterentwicklung, in ihrer Exiſten ber 
droht. Unſere Induſtrie⸗Erzeugniſſe, die Gold⸗ 
Silber⸗ und Metall⸗Fabrikate des hieſigen Platzes 
tonfurrieren erfolgreich auf dem Weltmarkte in 
erfier Linie wegen ihrer Billigkeit; die bisherigen 
mäßigen Lebensmittelzölle ließen billige Berechnungen 


Ums liebe Geld. 


Von Maximilian Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
36. Fortſetzung. 

Und dennoch war ſich dieſe ſtrenge Pflicht⸗ 
natur keinen Augenblick darüber im Zweifel, daß 
ugs Urs charakterloſen Gatten Seite aushalten 
müſſe Alan Tode, daß ſie die Treue, welche 
ſie am geſchworen, ihm halten müſſe bis 

legten zuge. Vielleicht bewahrte ſie 

— Haltloſen he} noch ee vor dem 

immſien, tem Untergang in Schimpf 

und Schande Vielleicht — beleicht! Aber 

nur ihren guten Namen nicht dem Gerede der 

Menſchen preisgeben, nur nicht der Welt ihren 
Jammer und ihr Elend eingeſteben! 

Von ihren monatlich etwa 800 Mark betra⸗ 
genden Zinseinkünften beſtritt a die Miethe, 
den Haushalt und alles, was darum und daran 
Bing, odaß der Pollzeileutnant ſein volles Amts. 
einkommen für ſeine privaten Bedürfniſſe auf⸗ 
brauchen konnte. Deſſenungeachtet und trotz des 
faft ſeindſeligen Verhältniſſes, das zwiſchen ihm 
und Emma beſtand, brachte er es häufig genug 
fertig, feine Frau leihweiſe um ein paar hundert 
Mark anzugehen; an eine Rückgabe des immer 
„nur bis zur nächſten Gehaltszahlung“ Entliehenen 
war natürlich niemals zu denken. 

So kam es, daß Emma bei aller Sparſamkeit 
und allem guten Willen von ihren Zinſen keinen 
Pfennig erübrigen und zurücklegen konnte. Da⸗ 
gegen ließ fie an die Einkünfte, welche fie als 


ſo würden auch ſie 


zu und ermöglichten, dem Verlangen der Auslands⸗ 
käufer nach reicher Abwechslung in den Muflern, 
nach fortſchreltend neuen, geſchmackvollen Entwürfen 
nachzukommen und zu entſprechen, ſo daß unſere 
Auslandsverbindungen feſtgeknüpft und von Dauer 
ſchlenen: wie — wenn das anders würde 2, wenn 
infolge der erhöhten Lebensmittelzölle unſere im 
Allgemeinen zufriedene Arbeiterbevölkerung Lohner⸗ 
höhungen fordern müßte, während unfere Auslands⸗ 
verbindungen bei Erhöhung der gewohnten Preiſe 
gelockert und reduziert würden? 

Doch, nicht allein unſere Auslandsverbindungen 
erfüllen uns im Hinblick auf die geplanten Zoll⸗ 
erhöhungen der Lebensmittel mit Sorge, unſere 
Trage „wie wird es werden?“ bezieht ſich ebenſo 
auf unſere Inlandsverbindungen, welche bisher 
die größere Hälfte unſerer Erzeugniſſe aufnehmen 
konnten, und ſie namentlich an die Induſtrie und 
Handel treibende Bevölkerung des Reiches, alſo 
ebenfalls in den Kreiſen abzuſetzen, welche von 
den Zollerhöhungen auf Lebensmitteln am emp⸗ 
findlichſten getroffen würden! Gewiß, wir ſind 
mit unſeren Erzeugniſſen ſehr dabei intereſſiert, 
daß die Exportfähigkeit aller inländiſchen Induſtrien 
erhalten bleibt, daß namentlich die deutſcheu Haupt⸗ 
induſtrien, in deren Zentren unſere Erzeugniſſe 
weitaus den meiſten Abſatz finden, ihre Pofitionen 
auf den Weltmarkte behaupten, ihre Arbeitskräfte 
erhalten und auskömmlich beſchäftigen können! 

Die meiſten und beſten unſerer Auslandsver⸗ 
bindungen unterhalten wir mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien, England und Rußland; ſie wurden in 
den letzten Jahrzehnten mit unabläſſigen, großen 
Opfern, welche für die Anſpannung an die Indi⸗ 


vidualität des herrſchenden Geſchmackes in die en 


Ländern, (welcher von demjenigen Deutſchlands 
ſehr verſchieden iſt), erforderlich waren, gewonnen. 
Den ebenfalls ſehr leiſtungsfähigen Gold⸗, Silber⸗ 
und Metallinduſtrien dieſer Länder iſt unſere 
außerordentlich angewachſene Konkurrenz ſchon 
längſt ein Dorn im Auge und ſie beſtürmen ihre 
reſp. Regierungen immerzu und gerade neuerdings 
wieder um ungeheure Zoll» und Punzierungs⸗Er⸗ 
höhungen auf ausländiſche Fabrikate, die, wenn 

zur Annahme gelangen würden, unſeren Fa⸗ 
brikaten jedes Konkurrieren unmöglich machen 
müßten! Wie, wenn die Wünſche dieſer öſter⸗ 
reichiſchen und ruſſiſchen Konkurrenten in Erfüllung 
gehen würden, als Folge der von Deutſchland ge⸗ 
forderten hohen Zollſätze auf die Hauptausfuhr⸗ 
artikel dieſer Länder, auf Getreide und Lebens⸗ 
mittel aller Art?! Unſere mühſam und mit 
exorbitanten „Opfern errungenen Verbindungen 
müßten aufhören, unſere, weder für den deutſchen 
Markt, noch nach anderer Seite verwerthbaren 
Muſter und Einrichtungen, welche außerordentlich 


ſchäftsführern ganz vortrefflich geleiteten väter⸗ 
lichen Firma bezog, auf keinen Fall rühren, wenn 
Stephan deswegen auch manch liebes Mal rück⸗ 
ſichtsloſe und brutale Szenen aufführte. Sie trug 
das Geld, ſo wie ſie es erhielt, als Depot auf 
die Bank. Wozu ſie es eigentlich ſparte, wuß te 
ſie nicht recht. Sie dachte nur immer: Wer 
welß, ob Du nicht eines Tages einer größeren 
Summe bebarfit, um Dir Deinen guten Namen 
rein zu erhalten! Niemals kam ein Wort der 
Klage über ihre Lippen, auch nicht gegen die 
Mutter oder gegen den Bruder. Stille trug fie 
ihr trauriges Loos für ſich, nach außen hin immer 
den Anſchein wahrend, als wäre ihre Ehe fo 


ir wie die der meiſten Menſchen um 


Ge her. 
— Schwager gegenüber wußte ſich der 


Polizeileutnant nach wie vor auf den Gentleman 
hinauszuſpielen. Während er gegen die Gattin 
über ihren verſtorbenen Vater oft in den ſtärkſten 
Ausdrücken ſchimpfte, ſprach er zu Eduard von 
einer grenzenloſen Uebertreibung und einem totalen 
Verkennen der ihm bei feiner rigoroſen Amtsver⸗ 
ſetzung in ein ſchlechteres Revier zur Laſt gelegten 


Berſehungen und Fehler“, von einem „totalen 


Mißverſtehen feines Charakters“ und von ſeinem 
„fabelhaften Pech“, das um ſo koloſſaler ſei, als 
es keinem Zweifel mehr unterliegen könne, daß 
aus ſeiner Ehe mit Emma Kinder nicht hervor⸗ 
gehen würden, und daß ſomit die feſtgelegten 
500 000 Mark, die fi mit Zins und Zinſeszins 
im Laufe der vorgeſchriebenen Friſt bis auf 
nahezu anderthalb Millionen anhäufen dürften, 


schließlich in die Hände feiner Neffen, Nichten 
Miterbin aus dem Neinertrage der von zwei Ge⸗ u. f W. fallen müßten. Wenn er nun dieſen 


hohe Werthe repräſentieren mit, einem Schlage 
werthlos gemacht, die freigewordenen Arbeitskräfte 
aber würden eine Ueber fluthung der Erzeugniſſe 
auf dem inländiſchen Markte in unausbleiblicher 
Folge herbeiführen und ein Vernichtungskampf 
der deutſchen Edelmetall⸗Induſtrien auf deutſchem 
Boden wäre das Ergebniß dieſes ſelbſtmörderiſchen 
Aufgebens des Weltmarktes. Welchen Nutzen 
demgegenüber die unſeren Induſtrien zugedachten 
erhöhten Zollſätze auf Auslands⸗Fabrikate haben 
ſoll, vermögen wir nicht einzuſehen; danken viel⸗ 
mehr für dieſe Erhöhungen, welche uns abſolut 
nichts nützen, deren wir auch keineswegs bedürfen. 
Oder will man uns mit dieſen höchſt überflüſſigen 
Zöllen dafür entſchädigen, daß uns der Weltmarkt 
verſchloſſen, daß unſeren Arbeiterfamilien die 
Lebenshaltung vertheuert iſt? Gerne, ſehr gerne 
verzichten wir auf dieſe erhöhten Schutzzöde fer⸗ 
tiger und halbfertiger Induſtrieprodukte, denn ſie 
ſind einzig nur dazu geeignet, die Repreſſalien 
unſerer Auslandskonkurrenten wachzurufen und zu 
verſchärfen und den Abſchluß günſtiger Hande ls⸗ 
verträge zu vereiteln! 


Veuntſches Reich. 
Berlin, 5. September 1901. 


— Der Kaiſer, der am Dienſtag eine eng⸗ 
liſche Abordnung aus Dover empfing, hörte Mitt⸗ 
woch Vormittag den Vortrag des Chef des Zivil⸗ 
kabinets v. Lucanus. Später ließ der Monarch 
ſich vom Bildhauer Prof. Uphues Modelle zum 
Mollke⸗Denkmal in Berlin vorlegen, und Mittags 


hatte der chineſtſche Prinz Tſchun die 


Ehre des Empfanges. Am Freitag reiſt Se. 
Majeſtät nach Königsberg i. Pr. 

— Nach der Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Danzig 
fährt das Zaren paar nach Kiel, um von 
dort aus die Reiſe nach Frankreich durch den 
Kaiſer⸗Wilhelmkanal anzutreten. 

— König Eduard von England verläßt 
am Freitag Homburg im Taunus und begiebt ſich 
nach Kopenhagen. 

— In Stuttgart wurde am geſtrigen 
Mittwoch Nachmittag unter großer Theilnahme 
der geſammten Bevölkerung Prinz Hermann von 
Sachſen⸗Weimar in der Familiengruft auf dem 
Pragfriedhof beigeſetzt. Der König, die übrigen 
Mitglieder des königlichen Hauſes ſowie der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar wohnten der 
Feier bei. 

— Der deutſche Handelstag wird Ende 
dieſes Monats eine Plenarſitzung abhalten, um 
den Zolltarifentwurf zu erörtern. Das Hauptge⸗ 
wicht wird auf die Beſeitigung des Doppeltarifs 


Neffen und Nichten auch ion im voraus ſehr 
ſympathiſch geſonnen ſei, jo ließe doch die ganze 
bedauerliche Sachlage immerhin einen Stachel in 
ſeiner Bruſt zurück, und es ſei nicht zu verwun⸗ 
dern, daß dadurch auch ein tiefer en auf 
das Glück ſeiner Ehe fiele 
Eduard hatte weder Grund noch Zeit, in die 
Worte feines Schwagers Zweifel zu ſetzen. 
Nach Antritt ſeiner 3 Erbſchaft in 
Höhe von einer halben Million Mark hatte er 
ſchleunigſt feinen Anſtellungsvertrag mit der 
deutſchen Bank gelöſt und ſich ſeinem Herzens⸗ 
wunſch entſprechend, ein eigenes Bankgeſchäft auf⸗ 
gemacht. Darin war er nun von früh bis ſpät 
unermüdlich auf dem Poſten, ſo daß, dank auch 
dem Zuſpruch vieler ſeiner zahlreichen alten Be⸗ 
kannten, fein unternehmen fo hübſch florirte, wie 
es für den Anfang nur möglich war. Was dem 
jungen Bankier an Zeit und Gedanken fre iblieb, 
das widmete er rückhaltlos ſeiner Gattin Ada, die 
nunmehr, da irgendwelche Exiſtenzſorgen für die 
Zukunft wohl nicht mehr in Frage kommen konnten, 
gern den Wünſchen Eduards nach gekommen war 
und ihrer Bühnenlaufbahn endgiltig Valet geſagt 
hatte. Dafür legte ſie von nun ab für alles, was 
auf ihres Gatten Geſchäft Bezug hatte, ein fo 
reges Intereſſe und ein ſo weitgehendes Verſtänd⸗ 
niß an den Tag, daß Eduard ſeine helle Freude 
daran hatte, ſie oftmals ſcherzend ſeine „Proku⸗ 
riſtin“ nannte und ihr Abends bei Tiſch oder 
beim Thee jedes wichtigere geſchäftliche Ereigniß, 
das ihm tags über vorgekommen war, getreulich 
und haarklein erzählte. Ohne ihrem Gatten bei 
feinem Nachhauſekommen mit Schlafrock und Paa⸗ 


toffeln in der Hand entgegenzulaufen — wie Em⸗ 


öſterreichiſch 


und die den Seehandel erſchwerenden Beſtimmungen 
gelegt werden. 

— Aus Brüſſel wird gemeldet: Die Ver⸗ 
handlungen bezüglich einer internationalen Zucker⸗ 
konferenz dauern mit Ausſicht auf Erfolg 
fort. Die Hauptmächte haben dem Gekanken einer 
neuen Konferenz zugeſtimmt. Man glaubt, dieſelbe 
werde noch in dieſem Jahre zuſammentreten. 

— Die zufländigen preußiſchen Miniſter haben 
von den Proovinzialbehörden Gutachten eingefordert, 
ob es ſich empfehle, den Handwerkskammern 
eine Vertretung in den Bezirkseiſenbahnräthen 
einzuräumen. f 

— Eine allgemeine Beſchleunigung der 
Durchgangszüge der preußiſchen Staatsbahnen wird 
allmählich zur Durchführung gebracht, da die Ver⸗ 
beſſerung der Betriebsmittel, insbeſondere der 
Lokomotiven, dieſe Maßnahme ermöglicht. 


— ueber einen geſetzlichen Schutz der 


Bauhandwerker find im preußiſchen Jufliz⸗ 
miniſterium zwei Entwürfe ausgearbeitet. Wie 
es heißt, ſollen ſie der öffentlichen Meinung 
unterbreitet werden. 

— Die mitteldeutſchen Kohlen⸗ 
reviere haben die Preiſe für Kohlen und 
Briketts zum Winterhalbjahr um 5 Mark erhöht. 

— Hinfichtlich der Verpachtung der Bahn⸗ 
hofswirthſchaften ſind nach dem „Berl. 
Tobl. für Bayern neue Beſtimmungen angekündigt. 
Angebote von augenfällig übertriebenen Pacht⸗ 
ſummen ſollen künftig von vornherein ausſcheiden, 
und es wird derjenige Pächter berückſichtigt, der 
bei annehmbarem Pachtgedot für eine gute Wirth⸗ 
ſchaftsführung die meiſte Gewähr bietet. (Sehr 
verſtandig !) 

— Der nächſijährige Verbandstag des deutſch⸗ 
- ungaxiſchen Binnenſchifffahrstver⸗ 
a findet im Jahre 1903 in Mannheim 

att. 

— Der in Kaiſerslautern (Pfalz) tagende 21. 
deutſche Proteſtantentag wählte zu Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Hugo Krüß⸗Hamburg und Seminar⸗ 
direktor Dr. Andrea⸗Kalſerslautern; die Stadt ift 
feſtlich geſchmückt. 


— __ | 


Heer und Flotte. 


— Zum Gumbinner Mor dproze ß 
wird der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet, daß 


Sergeant Hickel, deſſen Wlederverhaftung ange⸗ 


kündigt worden war, auf freiem Fuß befindet; er 
hat bis zum 1. Oktober Urlaub und zugleich das 
Recht erhalten, Civilkleidung zu tragen. Auch 
der alte Marten hat Urlaub bis zum 1. Oktober 
erhalten und iſt nicht ins Manöver gegangen. Er 
iſt nach dem Todesurtheil gegen ſeinen Sohn 
— .. —. — 


ma es früher mit Stephan gethan — zeigte ſich 
Ada jetzt, da ſie beruflich nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen war, als das Ideal einer liebenwürdigen 
echten deutſchen Hausfrau. f 

Emma hatte ihre Schwägerin damals, als ſie 
fie zum erſten Mal auf der Bühne des Berliner 
Theaters ſpielend geſehen, richtig und treffend in 
ihrer ganzen Weſenheit beurtheilt. Abende — 
Mittags kam Eduard meiſt nur auf ein kleines 
Stündchen nach Hauſe — und Sonntage verlebte 
dieſes Ehepaar, fo reich an Liebe und harmoni⸗ 
ſchem Sichverſtehen, fo voll an höchſter, irdiſcher 
Zufriedenheit, daß Ada oft im ſeligen Genleßen 
des Augenblicks zuſammenſchreckte, als hätze ein 
kalter Luftzug fie geſtreiſt, und daß fie ſich ängſt⸗ 
lich fragte, ob das neidiſche Schickſal denn wirlich 
auf die Dauer zu ihrem unendlichen Glück Ja 
und Amen jagen, ob nicht Stephan doch vielleicht 
eines Tages als Störer oder Vernichter zwiſchen 
ſie und den über alles geliebten Gatten treten 
würde. Und noch banger wurde Ada ums H 
wenn fie den Polizelleutnant ſah. Die Blicke, mit 
denen er ſie verfolgte, ſprachen von neuem nut 
allzu deutlich die Sprache einer mühſam gezügelten, 
finnlofen Leidenſchaft, und feine Züge, fein ganzes 
Weſen verriethen dem ſcharfen, kundigen Blick der 
früheren Menſchendarſtellerin von Monat zu 
Monat mehr und mehr, daß es mit ſeinem Cha⸗ 
rakter, mit ſeinem moraliſchen Menſchen immer 
1 bergab 9 90 

o verrannen die Monate und wurden zum 

Jahr, und eines Tages barg Ada ein Meier 
Menſchenleben, ein roſiges Mägdlein an 5 
Bruſt, dadurch noch größeres und reineres Glück 
ing ihr harmoniſches Eheleben tragend. a 


vollig apathiſch geworden und figt den ganzen Tag 
über fill in der Sophaecke. — Mit der Maß⸗ 
regelung einiger Zeugen im Gumbinner 
Prozeß, die zu Gunſten der Angeklagten ausge⸗ 
jagt hatten und mit denen auf Befehl des Ge⸗ 
= richtsherrn nun nicht weiter kapitulirt werden ſoll, 


obwohl die betreffenden Leute bereits im 10. oder 


* 11. Dienſtjahre ſtehen, find ſelbſt die konſervativen 
5 Organe nicht einverſtanden. — Der verurtheilte 
Marten darf ſeine Eltern alle Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Gegenwart eines Offiziers zu Beſuch 
3 upfangen. Für das Verfahren vor dem Reichs⸗ 

militärgericht wird ein hervorragender Berliner 
Anwalt herangezogen werden. Die Koſten dafür 
bringen Gumbinner Bürger durch eine Samm⸗ 
lung auf. Ein Berliner Detektivbureau jegt die 
Unterſuchung fort, die ergeben haben ſoll, daß 
auch eine Civilperſon den Mord begangen haben 

kann. 


5 — Die großen Landungsmanöver 

Aunſerer Flotte im Mündungsgebiet der Weichſel 

werden von den Mannſchaften der Linienſchiffe 

„Kalſer Wilhelm der Große,“ „Kaiſer Barbaroſſa,“ 

„Wörth“, „Weißenburg“, „Brandenburg“ und 

„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ unter dem Befehl 

des Geſchwaderchefs Prinzen Heinrich ausgeführt. 

Die Schiffe haben einen Beſatzungsetat von 3500 

Mann und werden ein Korps von 1500 Mann 

an Land ſetzen, da ſie auch während der Lan⸗ 

dungsmanöver gefechtsbereit bleiben müſſen. Außer⸗ 

dem werden im Weichſelmündungsgebiet noch 
Torpedoboote erſcheinen. 

Als erſte Außerdienſtſtellung 

eines Linienſchiffes der China⸗Diviſion iſt die der 

8 „Wörth“ angeordnet. Die Beſotzung ſoll auf 

den neuen Hochſeepanzer „Kaiſer Karl der Große“ 

übergehen, der feiner Bauvollendung entgegenſieht. 

— Zur Zeit kreuzen die ſämmtlichen deutſchen 
S ch u \ U ch i f ie („Stein‘, „Stoſch“, „Moltke“, 
und „Charlotte“) an der Küſte Spaniens. 

— Der bekannte Afrikaforſcher, Major Mor⸗ 
gen, bisher bei der deutſchen Botſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel, iſt zur Dienſtleiſtung beim Großen 
Generalſtabe in Berlin kommandirt. — Eine 
größere Anzahl Offiziere und Mannſchaften des 
aus Oſtaſien zurückgekehrten „Brandenburg“⸗ 
Geſchwaders iſt vom Kaiſer dekorint worden. — 
Für die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade 
iſt ein proviſoriſches Bekleidungsamt in Berlin 
errichtet. 


— 


Der Empfang des Sühneprinzen Tſchun 


hat ſich am Mittwoch Vormittag in Potsdam 
ohne alles äußere Gepränge vollzogen. Begleitet 
von ſeinem Gefolge fuhr der chineſiſche Prinz in 
einem kaiſerlichen Hofwagen zum Schloß. Während 
das Gefolge in einem Vorſaal zurückblieb, trat 
Prinz Tſchun, nur von einem Dolmeiſcher bes 
gleitet, allein vor den Kalſer, um dieſem das Be⸗ 
dauern Chinas an dem Geſandtenmorde auszu⸗ 
ſprechen. Den prinzlichen Wagen begleitete auf 
der Rückfahrt eine Eskadron der Leib⸗Garde⸗Hu⸗ 
| ſaren, während auf der Fahrt zum Neuen Palais 
keine Eskorte geſtellt worden war. 
N Im Einzelnen iſt über den Sühneakt Folgendes 
| zu jagen: Um 12 Uhr Mittags fuhr der chi⸗ 
naaſiſche Prinz in einem offenen Zweiſpänner, auf 
deeſſen Bock ſich ein kaiserlicher Jäger befand, nach 
5 dem Neuen Palais. Zur Linken des Prinzen 
ſaß der neue chineſiſche Geſandte, auf dem Rück⸗ 
ige hatte der Gentralmajor v. Höpffner Platz ge⸗ 
nommen. In vier weiteren kaiſerlichen Wagen 
folgten die chineſiſchen Würdenträger aus der Be⸗ 
gleitung des Prinzen ſowie Major v. Lüttwitz. 
Vor dem Haupteingang zum Neuen Palais hatte 
die Schloßgarde und eine Abtheilung der Gardes 
du Corps Aufſtellung genommen. Im Muſchel⸗ 
ſaale war ein Thron errichtet worden, auf welchem 
der Kaiſer, den Marſchallſtab in der Hand, den 
Prinzen empfing. Bei der Audienz waren gegen⸗ 
mittig Prinz Eltel Friedrich und die übrigen zur 
Zeit in Potsdam anweſenden Prinzen des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, die Hoſchargen, der Staatsſekretär 


Frau Amalie hatte den heftigſten Schmerz 
über den Verluſt des Gatten überwunden und 
fand ſich mit Würde in ihre Wittwenſchaft. Auch 

ſie ſprach und führte ſich Stephan in ähn⸗ 


da er immer Geld brauchte, immer Geld, fo 
wußte er auch der Schwiegermutter, die nun ein⸗ 
mal in ihrem Faible für den netten Polizeileut⸗ 
nant ganz blind war, häufig genug kleine Gelegen⸗ 
heitsdarlehen abzuzwacken. Viel vermochte ihm 
allerdings die ſelbſt ſehr zur Verſchwendung 
neigende Dame nicht zu geben; aber Stephan 
8 konnte, wenn es ans Borgen ging, mitunter auch 
den Beſcheidenen ſpielen und mit wenigem zu⸗ 
frieden ſein, um ſo mehr, als er auch Frau 
Schultze gegenüber niemals ans Wiedergeben 
f dachte. Er vergaß ſeine Verpflichtungen einfach 
And ſpielte ſich im Uebrigen gegen die eitle Frau 
ſtets jo vollendet auf den unermüdlichen liebens⸗ 
würdigen Ravalier heraus, daß dieſe eher ge⸗ 
ſtorben wäre, als daß ſie es gewagt hätte, den 
netten, zu reizenden Mann“ auch nur mit der 
ſeſten Andeutung an ſeine „kleinen Schulden“ 
zu exinnern. Aber wenn er dann immer wieder 
und wieder kam und Beträge von ihr entlieh, 
ohne auch nur mit einer Silbe auf die alten 
Diarlehne zurückzukommen, jo konnte fie ſich doch 
nicht enthalten, wenigſtens in der Stille ihres 
Herzens, Stephans ſeltſame Neigung zur Ver⸗ 
Flichkeit „komiſch“, ja ſogar „ein wenig ſonder⸗ 
Bar“ zu finden. 
Die 15 000 Mark, welche der Polizeileutnant 
einſt in edler Großmuth ſeinem Schwager geliehen 
hatte, halte ihm dieſer bei Inempfangnahme der 
baiüterlichen Erbſchaft ſelbſtverſtändlich ſofort zurüd- 


gegen 
. licher Weiſe auf wie gegen ſeinen Schwager. Und 


des Auswärtigen v. Richthofen, die Miniſter, das 
Hauptquartier, die Kabinettschefs, die Generalitãt 
und die Regimentskommandeure von Potsdam. 
Der Prinz verlas ein Schreiben des chineſiſchen 
Kaiſers, das auf gelber Seide geſchrieben und 
ebenſo eingebunden war. Inzwiſchen hatte auf 
der Terraſſe vor dem Neuen Palais eine Ehren⸗ 
kompagnie des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons mit 
Fahne und Muſik ſich aufgeſtellt und zur Seite 
war eine Schwadron der Leib⸗Garde⸗Huſaren auf⸗ 
geritten. Als der Prinz aus dem Neuen Palais 
heraustrat, präſentirte die Ehrenkompagnie und die 
Mufit ſpielte den Präſentiermarſch. Vom Gene⸗ 
ral Höpffner begleitet, ſchritt der Prinz die Front 
der beiden Truppenabtheilungen ab, indem er 
nach chineſiſcher Art mit gefalteten Händen ſalu⸗ 
tirte. Im Laufe des Nachmittags machte Kaiſer 
Wilhelm dem Prinzen einen Gegenbe⸗ 
ſuch. Auch hat der Kaiſer mit dem Prinzen, 
der am heutigen Donnerſtag der Kaiſer in vor- 
geſtellt und zur Frühſtückstafel zugezogen 
wird, eine Dampferpartie unternommen. 
Bis Freitag iſt der Prinz Gaſt des Kaiſers 
und genießt fürſtliche Ehrungen. Von dann ab 
lebt er in Berlin als Privatperſon bis zu feiner 
Abreiſe. 

Der Prinz, welcher ſich bei der Sühneaudienz 
dem Kaiſer mit dreimaliger Verbeugung näherte 
und ebenſo rückwärts ſchreitend ſpäter denſelben 
wieder verließ, während der Kaiſer ſich nicht vom 
Throne erhob, ſondern dem Prinzen nur kurz mit 
der Hand winkte, verlas eine längere Anſprache, 
deren Wortlaut, ebenſo wie der der kalſer⸗ 
lichen Erwiderung im „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht werden: Der Prinz 
ſprach im Auftrage der geheiligten Perſon des 
Großkaiſers von China deſſen aufrichtigſtes Be⸗ 
dauern über die Vorkommniſſe in China, insbe⸗ 
ſondere über den Vorfall, dem der Geſandte von 
Ketteler zum Opfer fiel, aus. Obwohl Kaiſer 
Kwangſü dieſen Wirren fernſtand, habe doch 
nach dem ſeit Jahrtauſenden beſtehenden Gebrauche 
der Kaiſer von China die Schuld dafür auf ſeine 
geheiligte Perſon genommen. Der Prinz gab 
dann den innigſten Gefühlen für das deutſche 
Kaiſerhaus Ausdruck und ſchloß mit der Hoffnung 
und dem Wunſche, daß ſich die Völker Deutſch⸗ 
lands und Chinas immer beſſer verſtehen und 
ſchätzen lernen mögen. — Darauf antwortete 
der Kaiſer: Ein tieftrauriger und hochernſter 
Vorfall führt Eure Kaiſerl. Hoheit hierher. Mein 
Geſandter iſt der auf höheren Befehl erhobenen 
Mordwaffe eines kaiſerlich chineſiſchen Soldaten 
in der Hauptſtadt Chinas erlegen, ein unerhörtes 
Verbrechen, das durch Völkerrecht und Sitte aller 
Nationen gleich ſehr gebrandmarkt wird. Ich will 
gern der Verſicherung glauben, daß der Kaiſer 
dem Verbrechen fern geſtanden, um ſo ſchwerere 
Schuld trifft ſeine Rathgeber und ſeine Regierung. 
Dieſe mögen ſich nicht darüber täuſchen, daß ihre 
Entſühnung nicht durch dieſe Sühnegeſandſchaft 
ſondern nur durch ihr ſpäteres Verhalten 
ausgewirkt werden kann, das den Vorſchriften des 
Völkerrechts und der Sitte civiliſirter Nationen 
entſprechen muß. Wenn der Kaiſer von China 
ſeine Regierung im Geiſte jener Vorſchriſten führt, 
wird ſich auch die Hoffnung auf dauernde und 
friedliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
China verwirklichen. 

Nach dieſer ſtrengen, aber wohlverdienten Lek⸗ 
tion überreichte der Prinz ein Schreiben ſeines 
kaiſerlichen Bruders, der gleichfalls dem Bedauern 
über das Geſchehene und der Hoffnung auf gute 
Beziehungen, ganz im Sinne der Ausführungen 
des Prinzen Tſchun, Ausdruck verleiht. 

Weiter wird noch aus Potsdam gemeldet: 
Prinz Tſchun beſuchte mit ſeiner Begleitung heute 
Vormittag das Mauſoleum an der Friedens⸗ 
kirche und legte am Sorkophage Kaiſer Friedrichs 
ſowie auf der Sargplatte, welche die Ruheſtätte 
der Kaiſerin Friedrich deckt, Kränze nieder. 


geben wollen. Stephan aber, um den Schein 
feines wohlgeſüllten Arnheim nach außen hin 
möglichſt lange zu wahren, hattedie Entgegennahme 
abgelehnt und den jungen Bankier gebeten, er 
möchte die „Lappalie“ nur in ſeinem Geſchäft 
„möglichſt günſtig“ anlegen. 

Eduard hielt es denn auch für ſeine Ehren⸗ 
pflicht, mit dieſen 15 000 Mark fo geſchickt wie 
irgend denkbar zu manöoriren, und er brachte es 
zeitweiſe fertig, dem Schwager einen Zinsertrag 
von 20 Procent und mehr auszuzahlen. Indeſſen 
ſollte die Herrlichkeit dieſer glänzenden Capitalan⸗ 
lage nicht viel länger als ein gutes Jahr dauern. 
Dann ſchon ſah ſich der Polizeileutnant trotz der 
beträchlichen Borgereien bei Frau und Schwieger⸗ 
mutter gezwungen, das Geld in ſeine Hände zu⸗ 
rück zu verlangen. Seitdem er ſeine Frau in 
rückſichtsloſeſter Weiſe vernachläſſigte, gab er ſich 
ſeinen noblen Paſſionen um jo mehr hin, und 
eines Tages ſaß er wieder mit einer Spielſchulden⸗ 
laſt von 10000 Mark in der Patſche. Zu 
Eduard ſagte er, um unnöthiges und unbequemes Er⸗ 
ſtaunen zu vermeiden, er brauche das Geld, einem 
Freund damit aus der Klemme zu helfen. Gegen 
Emma dagegen nahm er ſich garnicht mehr die 
Mühe zu lügen. Was war ihm denn dieſe Frau 
noch weiter als allerhöchſt eine Haushälterin, die 
ihm die Koſten der Wirthſchaft betritt? Er ges 
ftand ihr einfach und ohne Beſchönigung ſeinen 
erneuten Leichtſinn ein und bat ſie, um wenig⸗ 
fiens der Form zu genügen, mit Worten die 


kaum einen Widerſpruch zuließen, um Hingabe der 


5000 Thaler. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vorſitzenden der Handwerkskammer, 
meiſter Herzog⸗Danzig, die Vorthelle der 
bildungsſchule klargelegt waren, erklärten ſie ſich 


eee 8 ä 


Anslaub. 


Amerika. Mit dem nordamerkkaniſchen 


Stahlarbeiter⸗Ausſtand gehts raſch zu 


Ende. Die Zahl der Streikenden nimmt nach 
einer Meldung aus New⸗Pork täglich ab, die Ar⸗ 
beiter kehren in Schaaren in die Werke zurück. 
Der in iſt alſo Sieger geblieben, jedoch der 
Sieg iſt ſchwer errungen; auch den Ring hat der 
Ausland Millionen von Mark gekoſtet. Weitere 
Auslandsnachrichten ſiehe im Zweiten Blatt.) 


— m] 
Aus der Provinz. 


* Unislaw, 4. September. Zucker fabrik 
Unislaw. In der Hauptverſammlung der 
Aktionäre der Fabrik wurde beſchloſſen, den Brutto⸗ 
Reingewinn von 161 660,97 Mark wie folgt zu 
verwenden: Zu Abſchreibungen 57 134,65 Mark, 
5 Proz. Dividende 21 480, 8½ Proz. Super⸗ 


dividende 36 516, 6½ Pf. Nachzahlung für den 


Ctr. Rüben 36 988,71 und für den Reſerve⸗ 


fonds 9541,61 M. 


* Culm, 4. September. Im Alter von 
73 Jahren ſtarb der Gymnaſial = Oberlehrer 
a. D. Altendorf; er wirkte eine lange Reihe 
von Jahren am hieſigen Gymnaſium. 

* Graudenz, 4. September. In der 
Stadtverordnetenverſammlung am Dienſtag wurde 
beſchloſſen, zu dem dringend wothwendigen Er⸗ 
weiterungsbau der Gasanſtalt eine Anleihe 
von 450 000 M. aufzunehmen. Zur Pflaſterung 
des Tuſcher⸗Dammes wurden 25 000 M. bewilligt. 
— Im Monat Auguſt iſt die Elektriſche 
Straßenbahn zum erſten Mal in einem 
Monat von mehr als 100 000 Perſonen benutzt 
worden. An Fahrgeldern find 10 145 Mark 
eingegangen. 

* Dt, Eylau, 4. September. Die hieſigen 
Handwerksmeiſter waren kürzlich zu 
einer Beſprechung über die Einrichtung einer 
Fortbildungsſchule in das Rathhaus 
geladen. Sie ſprachen ſich zwar zuerſt gegen die 
Errichtung aus; nachdem ihnen jedoch durch den 
Vertreter der Regierung zu Marienwerder, Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Dſchenſzig, und durch den 
Baugewerks⸗ 
Fort⸗ 


ein⸗ 


* Marienburg, 4. September. Nach 
Amerika durchgebrannt iſt der 29 Jahre 


mit der Errichtung einer Fortbildungsſchule 


verſtanden. 


alte Bäckermeiſter Albert Tuppner von hier, 


früher tr In der Nacht zu Montag ver: 
ließ er Weib und Kind, nachdem er den ganzen 
Barbeſtand von 1348 Mark zu ſich geſteckt hatte, 
fuhr dann nach Neumark, der Heimath ſeiner 
Frau (der Vater der letzteren iſt dort Fuhrhalterei⸗ 
befiger), hob noch von der Sparkaſſe das Gut⸗ 
haben ſeiner Frau im Betrage von 2 500 Mark 
ab und reiſte ah. Einigen Freunden hat T. ver⸗ 
rathen, daß er nach Amerika abdampfe, weil er 
die Welt kennen lernen möchte. 

* Neuſtadt, 4. September. Ganz uner⸗ 
wartet iſt unſerer Stadt abermals von der Re⸗ 
gierung das Anerbieten gemacht worden, ein Se⸗ 
minar, verbunden mit einer Präparandenanſtalt, 
hierher zu legen. Die Eröffnung der Anſtalt iſt 
bereits zum 1. April 1902 gedacht. 

* Danzig, 4. September. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat geſtern genehmigt, daß 
für unſere Volks ſchulen Schulärzte 
angenommen werden, deren Thätigkeit durch eine 
vom Magiſtrat mit Zuſtimmung der Schuldepu⸗ 
tation zu erlaſſende Dienſtanweiſung zu regeln iſt. 
Das Schularzt⸗Honorar ſoll für je 5 Klaſſen 
bezw. angefangene 5 Klaſſen pro Jahr 75 Mark, 
mindeſtens aber 225 Mk. betragen. Dabei foll 
es keinen Unterſchied machen, ob in die dem ein⸗ 
zelnen Arzte überwieſene Klaſſenzahl eine oder 
mehrere Schulen fallen. Bei Fahrten in die 
Vororte werden die thatſächlich aufgewendeten 
Koſten für Eiſenbahn⸗ und Dampfbootſahrt ver⸗ 
gütet. Vorerſt wurden für dieſen Zweck 2500 
Mark bereltgeſtellt. 

* Königsberg, 4. September. Das Preis⸗ 
gericht für die Entwürfe zur Umgeſtaltung 
des Schloßteiches und feiner Umgebung 
hat den erſten Preis von 2500 Mark dem Archi⸗ 
tekten Bitt hierſelbſt zuerkannt. Der zweite Preis 
wurde nicht vertheilt, vielmehr an ſeiner Statt 
zwei vierte Preiſe vergeben. Den dritten Preis 
(1000 Mk.) errangen die Herren Börnſtein und 
Koppel in Friedenau bei Berlin, die beiden vierten 
Preiſe zu je 750 Mk. 1. die Herren Crömer und 
Wolffenſtein⸗Berlin, 2. Herr Otto Frick⸗Char⸗ 
lottenburg. — Zur Einweihung der Königin 
Luiſen⸗Gedächtnißkirche hat die Kaiſerin eine 
keſtbare Altarbibel geſpendet und darin folgendes 
Schriftwort eigenhändig eingetragen : „Seid fröh⸗ 
lich in Hoffaung, geduldig in Trübſal, haltet an 
am Gebet.“ (Röm. 12, 12.) 


— 
Thorner Nachrichten. 
The ru. den 5. September. 


[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 
Mittwoch, den 4. September 1901, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend find 27 Stadtverordnete, ſowie 
am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter 


Dr. Kerſten, Bürgermtiſter Stachowitz, Stadtbau⸗ e 


rath Colley und die Stadträthe 5 Dietrich, Kriwes 
und Matthes. Den Vorſitz führt der Stabl- 
verordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethter 
Für den Fin anzausſchuß 
Stadtv. Adolph. Der Rechnung der Ge⸗ 
werbekaſſe für das Rechnungsjahr 1900 
wird die beantragte Entlaſtung ertheilt. Die Ein- 
nahme beträgt 823,45 Mk., die Ausgabe 677 


Kenntniß genommen. 


Heiterkeit erregte. 
Mark (gegen 432 079 Mk. im Etat), die Aus ⸗ 


wird genehmigt. — 


berichtet 


— u DEE PFF Dr DE 
7 . WEITE 


Mk., das Vermögen 19 100 Mk. Die Ausgabe 
beſtand zumeiſt in Stipendien für hieſige Hand⸗ 
werksmeiſter. b 
günſtiger abſchließen, weil dann die Zinſen vor 
der Leibitſchrr Mühlenabfindung hinzukommen. — 


Im nächſten Jahre wird die Kai: 


Gleichfalls entlaſtet wird die Rechnung der 


Ar tusſtiftskaſſe für 1900, die bei einer 


Einnahme von 28 610 Mk. einen Vorſchuß vor 
6486 Mt. aufwies; der letztere hat ſich aber jetzt 
auf 4024 Mk. ermäßigt. — Entlaſtet wird ferner 
auch die Rechnung der Feuerſocietäts⸗ 
kaſſe für 1900. Die Verſicherungsſumme it 
im Laufe des Jahres um 82 000 Mk. 

21 733 999 Mk. gefliegen. Die Prämieneinnahme 
betrug 11 566 Mk., davon find aber 10 902 Me. 
von der Stadt an Rückverſicherungsprämie gezahlt 
worden. An Brandſchadenvergütung waren 1343 
Mk. auszuzahlen, wovon 895 Mark durch Rüd- 
verſicherung gedeckt waren. Das Vermögen 


der Soctetät hat infolge größerer Zinſeneinnahme 


einen Zuwachs um 30 454 Mk. erfahren und be- 


trug am Jahresſchluß 1 595 110 Mk. 


Der nächſte Punkt betrifft die Aufnahme eines 


Darlehns von rund 58 000 Mk. von der 


ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Deckung der Herſtellungs⸗ 
koſten des Anſchlußgleiſes für die Schl * da +, 2⸗ 
bahn. Zu den Herſtellungskoſten der Bahn hat 
bekanntlich die Stärkefabrik einen ſehr bedeutender 
Beitrag gezahlt (30 000 und 41 668 Mk.); auf 
die Stadt entfallen insgeſammt 57 830 Mk., und 
zwar 56 294 Mk. eigentliche Herſtellungskofter 


und 1535,50 Mk. Entſchädigung an Herrn Uebrick, 


einſchließlich Stempelkoſten. Das Darlehn von 
58 000 Mk. aus der Sparkaſſe ſoll mit 4 Proz. 
verzinſt und mit 2 Proz. amortiſirt werden. Auf 
eine Anfrage des Stadtv. Aronſohn erklärt 


Bürgermeiſter Stachowitz noch, daß ſich die Gelder 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe durchſchnittlich mit 3¼ 


bis 4½ Proz. verzinſen, je nach der Nachfrage 


nach Geld. — Der Finalabſchluß der Gasan⸗ 


ſtaltskaſſe pro 1. April 1900/01 wird zur 
e Der Berichterſtatter hebt 
hervor, daß der Abſchluß den Eindruck eines großen 
Kunſiſtückes mache. Troß hoher Kohlen preiſe und 


anderer erſchwerender Verhältniſſe iſt der Abſchluß 


ein ſehr günſtiger. Beim Einkauf der Kohlen, 
namentlich engliſcher Gas kohlen, hat man fi ab ⸗ 
ſichtlich eingeſchränkt, ſodaß auch der jtändige 


eiſerne Beſtand infolgedeſſen etwas zurückgegangen 
iſt. Es iſt überhaupt ſehr ſparſam gewirtöhäehet 
worden, jo find z. B. allein für Putzlapp 


| en über 
700 Mi. geſpart worden, welche Mittheilung große 
Die Einnahme betrug 491 387 


gabe 312 702 Mk. Außer den etatsmäßig an die 
Kämmereikaſſe abzuführenden 60 000 Mk. konnten 


noch 34747 Mi aus der Reſtverwaltung abge⸗ 


führt werden, und trotz alledem iſt das Vermögen 
der Gasanſtalt um 53 000 Mk. auf 173 000 


Mark geſtiegen. 


Gleichfalls Kenntniß genommen wird von dern 
Ftnalabſchluß der Schlachthaus kaſ ie. 
Die Einnahme beträgt 127656 Mk. (gegen 
86 978 Mk. im Etat), die Ausgabe 174 406 Me., 
der Vorſchuß 47 162. Der Letztere wird durch 
die erwähnte Schlachthausbahn⸗Anleihe aus der 
Sparkaſſe gedeckt. — Die Beleihung des 
Grundſtücks Bromberger Vorſtadt 50/51 (Mel⸗ 
lienſtraße Nr. 94) mit noch 2000 Mk. nach be⸗ 
reits im Vorjahr bewilligten 3000 Mk. wird ge⸗ 
nehmigt. 

Für den Verwaltungs ⸗Ausſchaß 
berichtet ſodann Stadtv. Goewe. Die Ueber⸗ 
tragung des Pacht vertrages bezl. des ſuͤd⸗ 
lich vom „alten Dansker“ belegenen Platzes 
(Schloßſtraße Nr. 4) von Herrn Peterſilge 
auf die Firma R. Alber & Co. in Bromberg 
Ohne Debatte erfolgt auch die 
Batronatsbeitrages 
von 460 Mark für auszuführende Bauarbeiten 
auf der Pfarrei Gramt ſchen. — Von der 
definitiven Anſtellung des Poltzeiſergeanten 
Schwinkowski wird Kenninſß genommen. 
— Die Uebertragung der - |. St. mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann S. Blum abgeſchloſſenen 
Miethsverträge bezüglich zweier ſtädtiſcher Lager ⸗ 
plätze auf den Tlſchlermeiſter P. Bork o w gti 
bezw. dem Bauunternehmer Thober wird geneh⸗ 
migt. — Der Bewilligung eines Betrages von 
85,50 Mk. für Reparatuxarbeiten in der Bolks⸗ 
küche wird, da die letztere mittellos iſt, zuge⸗ 
fimmt. — Zum Armendeputirten an 
Stelle des Beſitzers A. Troyke wird der 


Bewilligung des 


Gaſtwirth Preuß auf Culmer Vorſtadt ge⸗ 


wählt. 

Der Maogiſtrat erſucht um die Wahl von, y 
Sachverſtändigen aus dem Stadtkreiſe Thorn für 
die Flurſchä de n⸗Abſchätzungskommiſſten ge⸗ 
wählt werden die Herren Grante und Relß⸗ 
müller als Mitglieder, Franz und Gude als 
Stellvertreter und Wind Be ae od 
Reſerve. — Der Vertrage ur ü 
die Ausgeſtaltang des Ssetblldungsſchulweſens 
bezw. den Bau eines beſond ortbildungs⸗ 
ſchulgebäudes n der Stadt Thorn, genau 
nach den unlängſt mit der Kgl. Regierung verein⸗ 
barten und von uns ausführlich mitgetheilten Be⸗ 
dingungen, wird genehmigt. Die Stadt trägt da- 
nach bekanntlich die Baukoſten, doch wird ihr das 
Baukapital, zuzüglich der Bauzinſen, von der Kgl. 

g auf 30 Jahre verzinft. — Gleichfalls 
inverſtanden erklärt ſich die Verſammlung mit der 
Ertheilung des Zuſchlages an Schloſſerweiſter 
Dietrich für die Herſtellung einer Badeein⸗ 
richtung im Waiſenhauſe. Die Koſten von 390 
Mark werden bewilligt. d 

Eine längere Erörterung ruft die nächſte Vor⸗ 
lage hervor, welche den Ankauf von Grundſtäcken 
zur Verbreiteruugder Coppernicus 
ſtraß e von der Bäder: bis zur Grobenſtraß 


7 


betrifft. Herr Inſtrumentenmacher Ziehlke Hat 
dem Magiſtrat die beiden Grundſtücke des Poſt⸗ 
ſekretärs Morſch und des Cigarrenhändlers 
Sztuczko, bezw. den zur Verbreiterung der Cop⸗ 
pernicusſtraße erforderlichen Streifen der beiden 
Grundstücke zum Kauf angeboten, und zwar für 
35 000 Mark. Eine Anzahl Anlieger der Cop⸗ 
pernicusſtraße wollten 5000 Mark aufbringen und 
der Bauunternehmer Scheidler will für den Reſt⸗ 
bauplatz 26 000 Mark zahlen. Der Magiſtrat 
befürwortet die Annahme dieſes Angebots, will 
jedoch nur 30 000 Mark zahlen, ſo daß die An⸗ 
lieger nicht 5000, ſondern 10 000 Mark aufzu⸗ 
bringen hätten. — Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Wolff, um wieviel Quadratmeter es ſich hier 
handle und wie die zukünftige Fluchtlinie ſein 
werde, erwidert Erſter Bürgermeiſter Ker ſten, 
das Terrain ſei noch nicht genau ausgemeſſen 
worden, es handle ſich hier auch vorläufig nur um 
das ideelle Intereſſe an der Verbreiterung der 
Coppernicusſtraße. Die Fluchtlinie werde jo feſt⸗ 
gelegt werden, daß ſie genau in der Verlängerung 
der Häuſerfronten von der Heiligegeiſtſtraße bis 
zur Bäderftraße liege. Redner empfiehlt dann 
dringend die Annahme des Angebots. Der Ver⸗ 
kehr an der Ecke der Gasanſtalt ſei außerordent⸗ 
lich gefäbrlich. Bisher hätten die Hausbeſitzer zu 
hohe Forderungen für ihre Grundſtücke geſtellt, 
auf welche die Stadt nicht eingehen konnte; jetzt 
aber forderten ſie einen angemeſſenen Preis. Herrn 
Morſch's Haus ſei baufällig und bei der herr⸗ 
ſchenden gedrückten Konjunktur möchte er ſich auf 
einen Neubau am llebſten nicht einlaſſen; wegen 
der mißlichen Zeitverhältniſſe habe auch Herr 
Spuczto jetzt eine mäßigere Forderung gejtellt als 
früher. Sollte Herr Morſch einen Neubau auf⸗ 
führen, dann ſei an einen Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke in abſehbarer Zeit nur unter ſehr hohen 
Opfern zu denken. Die Anwohner wollen 5000 
Mark beiſteuern, weil ihre Grundſtücke durch die 
Straßenerweiterung an Werth gewinnen. Wir 
haben ihnen einen Beitrag von 10000 Mark 
auferlegen zu müſſen geglaubt; da mir aber 
Herr Ziehlke erklärt hat, daß die Anlieger 
im gänſtigſten Falle nur 8000 Mark Beitrag 
aufbringen könnten, ſo ſtelle ich anheim, unſer 
Gebot auf 32 000 (ſtatt 30 000) Mk. zu erhöhen. 
— Stadto. Preuß tritt für den Magiſtratsan⸗ 
trag ein; der Durchbruch der Windſtraße werde 
einmal ganz von ſelbſt kommen. — Stadtv. 
Wolff iſt gegen die Erhöhung des ſtädtiſchen 
Antheils auf 32 000 Mk. — Stadtv. Hart⸗ 
mann iſt für ſchleunigen Abſchluß des Vertrages 
unter Bemeſſung des ſtädtiſchen Antheils auf 
32 000 Mk., desgleichen Stadtv. Schlee, der 
hervorhebt, daß es den Anliegern der Coppernicus⸗ 
ſtraße ſchon außerordentlich ſchwer fallen werde, 
3000 Mk. aufzubringen. Der Durchbruch der 
Windſtraße und dieſe Verbreiterung der Copper⸗ 
nicusſtraße ſchließen einander nicht aus. — Schließ⸗ 
lich wird im Anſchluß an den Magiftratsantrag 
ein Ergänzungsantrag Zähre'r⸗Schlee ange 
nommen, den Magiſtrat zu ermächtigen, den zur 
Verbreiterung der Coppernicusſtraße nach der 
Fluchtlinie von der Heiligegeiſt⸗ bis zur Bäcker⸗ 
ſtraße erforderlichen Landſtreifen anzukaufen und 
dafür bis zu 32 000 Mk. aufzuwenden. 

Zur Wiederherſtellung der Südoſtecke am Thurm 
des Junkerhofes werden 225 Mk. bewilligt. 
— Mit der Vergebung der Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten pp. für den Neubau des Ver⸗ 
waltungsgebäudes der Gasanſtalt an die Firma 
Gebr. Pichert für 2 200 Mk., der Schloſſer⸗ 
arbeiten für die Umwährung bes Viehhofcs an 
den Schloſſermeiſter Döhn für 4672 Mk. und 
der Maurerarbeiten einſchließlich Materiallieferung 
für die Umwährung des Viehbofes an den Maurer⸗ 
meiſter Pleh we für 4685 Mk. erklärt die 
Verſammlung ihr Cinoeritändnig. — Damit iſt 
die Tages ordnung erſchöpft und die Sitzung wird 
geſchloſſen. 


Per ſonalien.] Der Muſiklehrer 
M af er vom Schullehrer-Seminar in Pr.⸗Fried⸗ 
land iſt auf feinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft 
nach Nordheim in Hannover verſetzt. 

Der Magiſtrat in Marienburg hat den Lehrer 
Noetzel aus Dt. Krone zum Lehrer der kath. 
Gemeindeſchule daſelbſt gewählt. N 

([Beſichtigung.] Der Königliche Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrath Roy nen aus Bromberg 
T e zur Beſichtigung des öfflichen 
Theile des Schutzbezirkes der Oberfsrftere Schir⸗ 
pig hier ein. 


Theater.] Die geſtrige Aufführung des 
Roderich Benne ſchen Luſtſplels „Der Vetter 
verſteckt in allen Gcken“ wurde von dem er⸗ 
ſchienenen Publikum mit lebha ftem Beifall aufge⸗ 
nommen. Die Darſtellung war, wie ſtets bei der 
Harnier'ſchen Geſellſchaft, vortrefflich. — Am 
Freitag dieſer Woche wird zum Benefiz für Frau 
Marie Möller „O dieſe Frauen“ gegeben. Am 
kommenden Sonntag findet is die A b⸗ 
e vorſtellung der Harnier'ſchen Ger 
ſellſchaft ſtatt. a 

+ [Deutſcher Tag.] Die Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig iſt jetzt erfreulicherweiſe 
einigen Wünſchen des Oſtmarken⸗Vereins und der 
Deutſchen, welche den „Deutſchen Tag ia 
Graudenz am Sonntag, 8. Septernber 
beſuchen wollen, entgegengefommen und bat für 
den Spätabend jenes Tages drei Perſonen⸗ 
Sanderzüge angeordnet und zwar je einen 
nach Marienburg, Steasburg und Thorn. Für 
den letzteren iſt Folgender Fahrplan feſtgeſetzt: 
Graudenz ab: 10 Uhr Abends, Ankunft in Miſchke 
10.12, Gottersſeld 10.31, Kornatowo 10.45, 
Wrotzlawken 10,58, Culmſee 11.13, Oſtaszewo 
41.30, Liſſomitz 11.37, Mocker 11.50, Thorn 


> 11.57, Thorn Hauptbahnhof an 12.06 


1— [Beſitzwechſel.] Das bisher dem 
Kreisausſchußſekretär Herrn Jäger gehörige 
Grundſtäck am Rothen Weg iſt für 22 000 Mk. 
in den Beſitz des Bauunternehmers Herrn Julius 
Groſſer übergegangen. 

— [Die Frage, ob Poſteinliefe⸗ 
rungsbächer,) die von Geſchäftsleuten geführt 
zu werden pflegen, den Charakter öffentlicher 
Urkanden haben, iſt von der 3. Berliner 
Ferienſtrafkammer bejaht worden. Die Kammer war 
der Anſicht, daß bei Fälſchung derartiger Poſtein⸗ 
lieferungsbücher es ſich um die Fälſchung öffent⸗ 
licher Urkunden handele; ſie erklärte ſich deshalb 
für unzuſtändig und verwies die betreffende Straf⸗ 
ſache an das Schwurgericht. 

8 [Geheimbündelei⸗Prozeß.] Die 
Verhandlungen gegen die polniſchen Gymmaſiaſten, 
welche bekanntlich am 9. September hier vor der 
Strafkammer beginnen, finden im Schwurgerichts⸗ 
ſaale des Landgerichts ſtatt. Der Eintritt zum 
Zubörerraum iſt nur den mit einer Erlaubnißkarte 
verſehenen Perſonen geſtattet. Wegen des be⸗ 
ſchränkten Raumes kann nur eine geringe Anzahl 
folder Karten, im ganzen etwa 50 Stück, ver⸗ 
ausgabt werden, die — wie wir hören — bereits 
vergriffen ſein ſollen. 

[WMarſchauer Holzbericht.] Die 
auf dem Holzmarkt ſeit geraumer Zeit herrſchende 
flaue Dendenz hat ſich nicht geändert, und bewegen 
ſich die Umſätze in beſcheidenen Grenzen. Das 
Angebot überſteigt bei Weitem die Nachfrage. Die 
Preiſe faſt aller Holzgattungen ſind niedriger als 
im Vorjahr um dieſelbe Zeit. In Thorn und Danzig 
erwartet man bedeutende Zufuhren von Bau⸗ 
hölzern und Balken aus Rußland, doch ſind die 
Verkaufsausſichten nur gering. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche find aus unſerem Gebiet 
folgende Poſten nach Preußen verladen worden: 
1000 Baubölzer (43 Cubikfuß) zu 55 Pf., 1000 
Bauhölzer (40 Cubikfuß) zu 53 Pf. pro Cubikfuß 
franko Danzig und 2000 Timber zu 90 Pfg. pro 
Cubikfuß franko Elbing. 

lGeſchworene.] Zum Vorſitzenden 
für die am 23. September cr. beginnende vierte 
diesjährige Sitzunpsveriode iſt Herr Landgerichts⸗ 
rath Hirſchberg ernannt. Als Geſchworene 
ſind folgende Herren einberufen worden: Amts⸗ 
rath Hermann Donner aus Steinau, Königlicher 
Baurath Emil Rudolph aus Culm, Gutsbeſitzer 
Anton von Czarnowski aus Hermannsruhe, Zucker⸗ 
fabrikdirektor Mor Schmitz aus Neu⸗Schönſee, 
Maurermeiſter Wilhelm Mehrlein aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Carl Schmelzer aus Galsburg, 
Gutsbeſitzer Otto Strübing aus Storlus, Buch⸗ 
händler Otto Weiſe aus Brieſen, Kommerzienrath 
Hermann Schwartz jun. aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Arthur Henninges aus Königl. Trzebez, Brauerei⸗ 
beſitzer Heinrich Zimmermann aus Waldheim, 
Oberlehrer Emil Müller aus Löbau, Oberſteuer⸗ 
kontrslleur Georg Freimüller aus Strasburg, 
Kaufmann Albert Pitike aus Thorn, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Profeſſor Dr. Witte aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Waldemar Brien aus Brieſen, Betriebs⸗ 
führer Theodor Droege aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Hermann Wiebe aus Vorwerk Laute nburg, Ren⸗ 
tier Hermann Windmüller aus Thorn, Gutsbe⸗ 
ſitzer Mar Witt aus Hochdorf, Gutsbeſitzer 
Chriſtian Sand aus Bielawy, Rittergutsbeſitzer 
Felix von Oſſowski aus Naymowo, Gutsbeſißzer 
Heinrich Krüger aus Schloß Neſſau, Profeſſor 
Bordien aus Culm, Gutsbeſitzer Louis Bibelje 
aus Pokrzydowo, Yutssefiger Auguſt Beutler aus 
Wonno, Mitter zutsbeſizer Carl Kelbel aus Fol⸗ 


long, Kreisſchulinſpekkor Ludwig Albrecht aus 
Culm. Rentier Adolf Kotze aus Thorn. 

\ Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] ſtanden 227 Pferde, 171 


Rinder, 336 Ferkel und 61 Schlachtſchweine zum 
N u für magere Schweine 41 
2 Mark, fette 43—44 Mark pro 5 5 
Lebendgewicht. u 
[Polizeibericht vom 5. September. 
Gefunden: Im Glacis ein anſcheinend 
ſilberner Deckel von einer Herrenuhr. (Näheres 
im Polizeiſekretariat.) — Verhaftet: Sechs 
Perſonen. 


* Moder, 4. September. Eine Sitzung 
der Gemeindevertretung findet wieder am 11. (nicht 
am 4) d. Mts. hier im Gemeindehauſe ſtatt. 

* Podgorz, 4. September. Im Anſchluß 
an die Bezirks⸗Lehrerkonferenz, die om 7. d. Mts. 
in der Schule zu Stewken ſtattfindet, hält der 
Lehrerverein von Podgorz und Umgegend 
im Holel „Kaiſerhof“ eine Sitzung ab. 


Eingeſandt. 

Eine mit Dank und Freuden zu begrüßende 
Bekanntmachung erläßt der Königliche Herr Land⸗ 
rath im Kreisblatt, wonach die Herren Amtsvor⸗ 
ſteher erſucht werden, ſoſort, wo es erforderlich 
iſt, gründliche Beſſerung der Wege aus⸗ 
führen zu laſſen. Außerdem ſollen den Wege⸗ 
unterhaltungspflichtigen kurze Friſten ge ſtellt werden 
unter Androhung der zwangsweiſen Ausführung 
der Arbeiten auf ihre Koſten. 

Der zeitige Herr Amtsvorſleher von Mocker 
erinnert in der Zeitung an die Vorſchriften des 
§ 4 der Polizeiderordnung des Biefigen Amtsbe⸗ 
zirks vom 12. November 1891, welcher wie folgt 
lautet: „Jeder Eigenthümer eines an der Straße 
belegenen Grundstücks iſt verpflichtet, den an⸗ 
ſtoßenden Fußweg nebſt Rinnſtein und, ſoweit nicht 
die Chauſſeeverwaltung zur Reinigung verpflichtet 
iſt, auch den Fahrdamm oder die Fahrſtraße zu 
reinigen und zwar, wenn auf der anderen Seite 
der Straße ein gleicher Verpflichteter vorhanden 


iſt, bis zur Mitte, ſonſt ganz. Die Reinigungs⸗ 
verpflichtung erſtreckt ſich auch auf diejenigen 
Straßen, welche nicht gepflaſtert ſind. Der 
Straßenſchmutz iſt beim Reinigen an den Rand 
der Fahrſtraße zuſammenzubringen und noch vor 
einbrechender Dunkelheit fortzuſchaffen. pp.“ 

Die Erinnerung an jene wichtige Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung erſcheint dringend geboten, aber noch 
dankenswerther wäre es, wenn der Herr Amts⸗ 
vorſteher dafür ſorgen wollte, daß hier erſt 
Straßen angelegt würden und alsdann jene 
Polizei verordnung in Erinnerung und zur Durch⸗ 
führung gebracht würde. Man ſehe ſich nur eins 
mal die Thober⸗ und Nayonſtraße an, ob hier 
wohl die Rede von einer Reinigung fein kann. — 
Beide Straßen find zur Regenzeit in ihren ganzen 
Längen und Breiten weiter nichts als Miſtpfützen. 
Was ſollte hier wohl gereinigt werden und wo 
befinden ſich denn eigentlich die erwähnten Ränder, 


an denen der Straßenſchmutz zuſammen zu bringen 


wäre? Sollten ſolche Miſtpfützen zu Straßen 
umgewandelt werden, dann wird ſicher auch ein 
jeder Hausbeſitzer ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen und ſeine Strecke, wie es die Vorſchrift 
bejagt, reinigen laſſen. Vielleicht prüft der zeitige 
Herr Amtsvorſteher die Straßen⸗ und Beleuch⸗ 
tungsangelegenheit und zwar recht bald, noch vor 
Eintritt des Winters, denn die Unpaſſirbarkeit 
dieſer Straßen iſt nach dem jetzigen kurzen Regen⸗ 
wetter ſchon wieder vorhanden. Die Anerkennung 


für ſolches Thun wird von den Bewohnern der 


genannten Straßen ſicher nicht ausbleiben. Nur 
durch gute Straßen und Beleuchtung kann Mocker, 
wle ei doch allgemein gewünſcht wird, gehoben 
werden. — L. 


— 


Vermiſchtes. 


Dr. Friedrich Chryſander, 
durch die Herausgabe der Werke 
kannte Muſikgelehrte, iſt Mittwoch in Bergedorf 
bei Hamburg geſtorben. Er war ein geborener 
Mecklenburger und hatte am 8. Juli d. J. das 
75. Lebensjahr vollendet. Sein Sohn Rudolph 
war Hausarzt und Geheimſekretär des Fürſten 
Bismarck. 

Das erwartete frohe Ereigniß 
im Haufe der Königin Wilhelmina zieht 
ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit von ganz Holland 
auf ſich. Jede Frau in Holland ficht dem Er⸗ 
eigniß mit ebenſo großer Theilnahme 
als wenn es im Hauſe 


der 
Händel's be⸗ 


entgegen, 
ihrer eigenen Schweſter 
oder Tochter vor ſich gehen ſollte. Die Frauen 
Amſterdams werden als Taufgeſchenk ein Leinen⸗ 
mützchen überreichen, das mit Perlen und Dia⸗ 
manten beſetzt wird. Eins der hübſcheſten Ge⸗ 
ſchenke iſt das Kiſſen, das die Frauen der Mi⸗ 
niſter herſtellen. Sofort nach der Geburt wird 
das Kind auf dieſes Kiſſen gelegt, und die Miniſter 
müſſen ſein Geſchlecht bezeugen. Ein ſchönes 
Taufkleid iſt das Geſchenk der Frauen im Haag; 
es wird von weißer Seide fein und Diamant⸗ 
knöpfe haben. Die Damen des holländiſchen 
Adels ſchenken eine ſilberne Wiege. — Die Nach⸗ 
richt der „Köln. Ztg.“, daß Königin Wilhelmina 
am 8. September in Schwarzburg eintrifft, iſt 
nach der „Poſt“ unbegründet. 

Die Ruhr. Vom Döberitzer Ba⸗ 
rackenlager bei Spandau hat die Ruhr auch 
Eingang in einige benachbarte Ortſchaften gefun⸗ 
den. Um nun die weitere Verbreitung der Seuche 
möglichſt zu verhindern, hat das Landrathsamt in 
Nauen für 15 Ortſchaften die allgemeine Anzeige⸗ 
pflicht angeordnet. Sehr auffällig iſt, daß noch 
jetzt Erkrankungen an Ruhr in Döberig vor⸗ 
kommen; jo find zwei mit Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigte Mann erkrankt. Die 5. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade in Spandau rückt zum Herbſt⸗ 
manöver nicht aus. 0 2 

Eiſenbahnunfall. Bei Büren (Weſt⸗ 
falen) entgleiſte ein Perſonenzug, und die Maſchine 
ſtürzte die Böſchung hinab, wobei der Heizer ver⸗ 
letzt wurde. 

In einer Beleidigsaffäre kam es 
in Frankfurt a. M. zwiſchen dem Leutnant Wei⸗ 
land und dem Referendar Walter zu einem thät⸗ 
lichen Zuſammenſtoß. Walter verſetzte dem Offi⸗ 
zier Stockſchläge, worauf dieſer ſeinem Gegner 
Säbelhiebe über den Kopf verſetzte. 125 

Aus Paris: Infolge der wirthſchafllichen 


Kriſis greift der Nothſtand um ſich. Für 520 


Wegewärterſtellen meldeten ſich 27 965 Perſonen, 
darunter einige Ingenieure. ; 

Der Pfarrer Chwalibog in Radom 
im ſüdlichen Ruſſiſch⸗Polen ſtand dieſer 
Tage vor dem dortigen Kreisgericht, angeklagt der 
Verleitung zum Morde. Der Pfarrer hatte früher 
eine Wirthſchafterin, die er an einen Bürger 
Radoms verheirathete. Nach kurzer Ehe kehrte 
die junge Frau zu ihrem ehemaligen Brotgeber 
zurück und beklagte ſich bitter über ihren Mann, 
der ihr aus tiefſtem Grunde verhaßt war. Beide 
beſchloſſen nun, den jungen Ehemann aus der 
Welt zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke gewannen 
ſie zwei Arbeiter, die den Mann zu überfallen 
und zu ermorden verſprachen. Nach vollbrachter 
That zahlte der Pfarrer den beiden 30 Rubel 
aus. Die Sache wäre nicht ans Tageslicht ge⸗ 
kommen, wenn der Pfarrer nicht mit den ruſſi⸗ 
ſchen Beamten zu ſehr befreundet geweſen wäre. 
Der Kreislandrath lud den Pfarrer zum Karten⸗ 
ſpiel ein. Als die beiden dabei ſchon genügend 
getrunken hatten, neckte der Landrath den Pfarrer 
mit der jungen Wittwe, die er bei ſich habe und 
da ließ dieſer Worte fallen, die den Landrath 
Hußig machten. Er fragte den Pfarrer aus und 
dieſer erzählte nun in der Trunkenheit den Her⸗ 
gang der Sache. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Pfarrer Chwa⸗ 


bog wurde nach der „Beil. 


Ztg.“ zu 
Jatzren Zwangsarbeit, die W 


Wienern m 


1 


* 


zehn Jahren Zwangsarbeit in Sibirien und 7 


beiden Mörder zu je fünf Jahren verurtheilt. 
Dem Pfarrer wurde außerdem das Recht abge ⸗ 
ſprachen, jemals wieder fein Amt auszuüben. 


Einen Marine⸗Unfall 


72 
24 


hat unſere junge Flotte abermals zu beklagen 7 


zum Glück iſt derſelbe aber wenigſtens oh ne 
Menſchenverluſt elaufen. Es liegen 
dazu folgende telegraphiſche Meldungen vor: 

Berlin, 4. September. Wie der Chef der 
Herbſt⸗Uebungsflotte aus Saßnitz meldet, ift 
S. M. kleiner Kreuzer „Wacht“ nach Rollifion 
mit S. M. S. „Sachſen“ in der Nähe von Ar⸗ 
eona, in oſtnordöſtlicher Richtung, 8 ſm. ent⸗ 
fernt, geſunken. Verluſte an Menſchenleben 
find, ſoweit dies bisher zu überſehen, wahrſchein⸗ 
lich nicht zu beklagen. 

Berlin, 4. September. Der Chef der 
Herbſtübungsflotte meldet aus Saßnitz: „Eine 
Generalmuſterung der Beſatzung des bei Arcona 
geſunkenen kleinen Kreuzers „Wacht“ hat ergeben, 
daß keine Verluſte an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſind.“ 

Saßnitz, 4. September. (Von einem Pri⸗ 
vatkorreſpondenten.) Der Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem kleinen Kreuzer „Wacht“ und dem Linienſchiff 
„Sachſen“ ereignete ſich heute Morgen 10 Uhr 
25 Minuten. Die „Wacht“ wurde an Steuer⸗ 
bord vorn beſchäbigt, blieb aber noch etwa eine 
halbe Stunde ſchwimmfähig und ſank dann auf 
40 Meter Waſſertiefe, nachdem die geſammte Be⸗ 
ſatzung unverletzt von Schiffsbooten und Torpe⸗ 
dobooten der Flotte gerettet war. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgte beim Durchfahren der „Wacht“ 
zwiſchen „Württemberg“ und „Sachſen“. Die 
Urſache lag dem Vernehmen nach in dem ungenü⸗ 
genden Funktioniren des Steuerapparates der 
„Wacht“. Die gerettete Beſatzung wird vom „Pe⸗ 
likan“ nach Kiel gebracht. 


Neueſte Stachrichtes. 


* Königsberg, 5. September. 
Die Hartungſche Zig. meldet: Marten 
iſt geſtern von Gumbinnen nach Dan⸗ 
zig überführt worden. 

Berlin, 5. September. Die „Deutſche 
Tages⸗Ztg.“ will wiſſen, es ſei keine Ausficht, 
daß der demnächſt zuſammentretende Bundesrath 
dem Diätenantrag in der vom Reichs⸗ 
tag angenommenen Form zuſtimme, aber es jet 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Bundesrath aus 
dem Antrag einen Geſetzentwurf mache, der unter 
gewiſſen Beſchränkungen Tagegelder zugeſteht. 

Hauſen im Thal (Baden), 4. Sept. 
Heute Abend fürzte der dreiſtöckige Neudau der 
mechaniſchen Buntweberei Brennet ein. Fünf 
Perſonen wurden getödtet, 5 ſchwer ver⸗ 
letzt und eine wird noch vermißt. 0 

London, 4. September. Man meldet aus 
Berberton vom 31., die Buren hätten bei Male⸗ 
ſane am 30. einen Zug in die Luft ge⸗ 
ſprengt und angezündet und einen zweiten Zug. 
der dem erften zu Hilfe kam, ebenfalls zum Ent- 
gleiſen gebracht. Verletzt wurde niemand. 
7 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Then 
— — — — 


Meteorolsgiiche Beobachtungen zu 
bor, 


Waſerſtand am 5 Sept. um Y ur Morgen: 
— 0,62 Meter. Lufttemperatur: + Iran 48 
Wetter: heiter. Wind: NO. s 


Wetterausſichten für bas nörbligze⸗ 
Deniichlans. 
eitag, den 6. September: Weni ändert 
5 4 Glicwetſe ut j fi 
Sonnen Aufgang 5 Ubr 19 Minuten, U. N 
6 Uhr 36 Minuten. a in 
Mond - Aufgang 11 Uhr 14 Weinen Abends, 
ir = 1 1 
onnabend, September: wär⸗ 
mer wolkig. St ichweiſe Gemitter, 86 5 gm 
in Ausſicht, 


Berliner telegrapbiſche ehr ne 


Tendenz der Fondobörſe bel ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 21840 | 216,40 
e Bantnslen > 2 925 80,35 

erreichiſche Banknoten 85,351 8 
Preußiſche Konſols 2 „ 9 70 9100 
Preußiſche Konſols 3½% 100.70 106,70 
Preußiſche Konſols 8. % abg. 160,20 100,70 
Deutſche Reichsanleihe 30% 20,70 90.80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 100,70 100.69 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul, II. —.—1 8823 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. I. 966 87.70 
Poſener Pfandbrief: 3/1% t 97 0 9760 
Poſener Pfandbörteſe 40 7 „%% 10320 102.20 
Volniſche Pfandbriefe 4 % 9820 98,20 
Türkiſche Anleihe 150 075% 26,20] 26,30 
Italieniſche Rente 4 „„ 93,00] 98,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 78,00 78,10 
Diskonto-Kommandit⸗ Anleihe 174,1 174.00 
Große Berliner Straßendaßn⸗ Aktien 16525 195.25 
Harpener Bergwerks. Aktien 55 6085,10 
Aurdbeuſhe Arch 5 1 1 ° + 1283204 183,19 

orddeu inſtalt⸗Aktien 1 
Thorner Stadt- Anleihe 3½ / , , , e 3 
Weizen: September 164001 ; 
Oktober 165,50 19175 
Dezember 168.75 | 167,75 
Loco in New. Vork 765 76% 
Roggen: September r 136.75 136,25 
— ch 138,50 | 1 
Dezember — 1141,84 

Spiritud : Toer loes —.— 

Reichsbank. Distoat 3¼% Lombard - Zingfoß 4½% 
Prinat⸗Diskont 25 * 257 
ch SR 
1 

5 — 


Ziwangsberfeigerung. 
Am Freitag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Platz am Königl. 

Landgericht hierſelbſt 
I kl. Mufik⸗Automat 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. September 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Kunſtausſtellung in Thorn. 


Um weitere Anmeldungen von Gemälden, Bildhauerarbeiten und 
Gegenſtänden des Kunſtgewerbes für die vom Coppernikus⸗Verein 
veranſtaltete Kunft = Ausſtellung in der Bürger Mädchenſchule 
(Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke) 


vom 1. bis 13. Oktober er. 


an die unterzeichneten Mitglieder der Ausſtellungs⸗Commiſſion wird gebeten. Sie 
können aber nur noch bis zum 15. d. Mis. und nur mit Angabe des Gegen⸗ 
ſtandes, ſeines Autors und Werthes entgegen genommen werden. 

Wir dürfen wohl mit Zuverſicht auf allſeitige, thatkräftige Unterſtützung 
eines Unternehmens rechnen, welches den Kunſtſinn in unferen Mauern erwecken 


as ſchinſe Mädchen 
| son Thorn. 

Auktion 
. den 6. September 1901 und 
Br folgende Tage, Wee 10 Uhr, im 
5 . 100 Bockſtühle, viele Tiſche, 3 Re⸗ 


Genehmigtdurchhohen 
Erlass des Kaiserlichen 


Biierapparat, Petroleummeſſer, Dezimal⸗ 
a 1 Billard ſehr klein, Beſtand⸗ 
einige Fäſſer mit Branntwein, 
auch Flaſchen mit Inhalt, Gläſer u. noch 
viele andere Kolonial- u. Reſtaurations⸗ 
ulenſillen, 2 Kinderwagen, Kleiderſchränke, 
Beitgeitelle, Waſchtiſche. 


Genehmigt in Preussen 
Bayern, Oldenburg, 


v. Amann, 
W General d. Inf. u. Gouverneur, Lan 


Heuer, v. Hoewel, 


n Geh. Sanitätsrath, Cammerzlienrath, 


Das Schöne Mädchen 
von Thorn. 


Verreiſe auf vier 
Wochen. 
Sanitätsrath Dr. Wentscher. 
Heut: Flacki 


bei Schmidt, Grabenſtraße 10. 


Sommer⸗Theater. 


Vietoria-Garten. 


Direction: Oswald Harnier. 


Es wird 9 * — — gel 
niß gebracht, x ohnungswechſe 
215 und der Dienſtbotenwechſel am 
15. Oktober d. 38, ftartfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei- Berordnun 
gierungs » Präſiden 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
änderung innerhalb 3 Tagen 
eldeamt gemeldet werden muß. 
iderhandlungen unterliegen einer Geld» 
e bis zu 30 Mark, dv. verhältnißmäßiger 


schon 21. September 


Gewerbeinſpektor. 


deutscher Istmarken- Verein. 


Am Sonntag, den 8. September findet in Graudenz ein 


Deuticher Tag 


ſtatt, an dem die Betheiligung aus allen Gegenden der Provinz Weſtpreußen 


Motz, 
„ Hannover, 


ar 


Freitag, b. ©. September 1901 


Benefiz Marie Müller. 


2 Zum  erften Male: 
©, Diele Frauen. 


Sonntag Nachmittag 5—7 Uhr. 


Kaffe 4 Uhr. Kleine Preiſe. 


eine außerordentlich zahlreiche zu werden verſpricht. Das Programm des Tages 
iſt wie folgt zuſammengeſtellt: 

Beginn des Concertes im Schützenhausgarten, Nachmittags 2 Uhr. — 
Prolog, geſprochen von einem deutſchen Ordens⸗Ritter. Darauf folgt: „Deutſches 
Lied“, von der Graudenzer Liedertafel g jungen. — Begrüſtungsanſprache 


Thorn, den 3. September 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
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Schluß der Saiſon. 


BE Letzte Vorſtellung. ug 
Benefiz 


für den Regiſſeur u. I. Charaktertomiker 


Auf den Kiesablagen am Chauſſeehaus 
der Culmer Chauſſee und am Schwarz⸗ 
brucher Wege befinden Aid ca. 10 000 
ebm Kies in folgenden Sortimenten: 

1) ungefiebter Kies, 

2) grober, geſiebter Kies, 

3) grober, getrommelter Kies, 
4) feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies iſt 
ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und eignet 
ſich zu Betonierungen, 
Kies zu Garten⸗ und Pflaſterkies, der 


durch den Erſten Bürgermeiſter von Graudenz, Herrn Kühnast. Begrüßung der 
Feſtgenoſſen durch den Vorfigenden der Ortsgruppe Graudenz, 
Mertins. Geſang der Liedertafel. — Feſtrede des Vorſißenden des Haunt⸗ 
vereins, Herrn Major a. D. von Tiedemann Seeheim. — Reden der Herren 
von Bieler-Melno, Juſtizrath Wagner-Berlin, Rektor Dr. Keller- Birnbaum 
= ju. A. Schlußgeſang der Liedertafel. — Lebende Bilder aus der Geſchich te 
&ı [des deutſchen Ordenslandes (mit Dellamation und Mufik). — Volksbeluſtigungen 
und Feuerwerk. — Schluß des Feſtes: Abends 7¼ Uhr. — Der Erwerb 
ſeiner am Eingang zum Schützenhausgarten (für 10 Pfg.) käuflichen Schleife in 
den deutſchen Farben berechtigt jeden Deutſchen zum Eintritt und zur Theil⸗ 
er nahme an allen Darbietungen des „Deutſchen Tages”. 
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Bud. Rudelphy. 1 


Ppotographiſches Alelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
. Bet Oißähengürten, _ — 
Nen- Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen, 


(ſpec. große induſtrielle und landw 
ſaſellche Unternehmungen, Zucker- 


Wir laden hiermit auch die Mitglieder der Thorner Ortsgruppe 
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ahlreicher Betheiligung ein. Anmeldungen werden bis Sonnabend Mittag 


ungeſiebte zur Befeſtigung von Lehm⸗ 
und Kieswegen. Die Abfuhr iſt, weil 
beide Ablagen an befeftigten Wegen ges 


welche in zwei Ziehungen am 
21., B. und 24. September u 
9., 11. und 12. November zur 


an die Geſchäftsſtelle der „Thorner Zeitung“ erbeten. Bei mindeſtens 30 Theil⸗ 


nehmern einfacher Fahrpreis. 


Auszahlung der Gewinne ohne Abzug bei der Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie, 


briken, Breunereien, Molkereien, Me: 
rations + Geſellſchaſten. Drainage- 


Genoffenſchaften) finanziert 


der Bank für Handel und Industrie Filiale Hannover und dem Bankhause A, Mollin 


Abfahrt von Thorn Hauptbahnhof 6,1? Thorn Stadt 6, Morgens. 
Rückkunft von Graudenz Thorn Stadt 10,1“ Hauptbahnhof 10,” Abends. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Thorn. 


Volksfest Thorn 


neben dem Viktoria⸗Garten. 


Ganze Loose & Mark 
Halbe Loose Mark 


fü: beide Ziehungen gültig, 
Porto u. Listen 40 Pig. extra, 
versendet das General- bebit 


A. Molling 


Kaufluſtige werden erſucht, wegen Abs 
gabe des Kieſes ſich an die flädtiſche 
Forſtverwaltung zu wenden, welche jede 
Auskunft bezüglich der Lieferung pp. er⸗ 


Thorn, den 12. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Das zur W. Rezulski'ſchen 


Bernhard Ka rschny, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


Auam Naczmarkewiez * 
einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 


Donnerstag, Freitag und Sonnabend von Herren- und Damengärderoben ꝛc. 


Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 


13 Heiligegeiſtſtraße 13, 
Stiefel: und Schuh waren 


Herren, Damen und Kinder, wird zu 
tend herabgeſetzten Prei ſen 


Theater- 


Decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


verihiedennrtine Kinder⸗ und Bollsbeluligungen, 


u. A. Stangenklettern, Sacklaufen, Topfſchlagen, ſowie Abbrennen von Feuerwer 
und Aufſteigen eines Rieſenluftballons. 
Sämmtliche Schaugeſchäfte illumnlirt und ſchön dekorirt. WE 

Es wird überhaupt dafür Sorge getragen werden, 
ſteller, daß fi ein jeder Beſucher amäfirt und zufrieden den Feſtplatz verläßt. 


von Seiten der Schau⸗ 


Vereine ahnen Es laden freundlichſt ein 


Annahme: Wohnung u. Werkſtätte 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


vom 1. Oktober 1901: 
SE Mauerftrahe Nr. 36. — 
Schülerinnen, 


welche den beſten akadem Schnitt 
und das Zuſchneiden erlernen wollen, 


können ſich bei mir melden. 


die Schauſteller. 


gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 


Beſtellungen nach Maaß, ſowie 


Zeichenkurſe beginnen am 1. und 


15. jeden Monats. 


NB. Narrenkappen und Lampions find im Schankzelt zu haben. 


fahnen, Wappenschilder, Entree frei 
utree frei. 


Schärpen, Ballons. 
nebst Zeichnungen franco. 

Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 
Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht, 


Reparaturen werden ſchnell und ſauber 
führt 


Paul Engler, 
Konkursverwalter. 


Vermouthwein. 


empfiehlt ſich nur auf Güter zu nähen. 

Zu erfragen bei Fraa 
Thalſtr.⸗Ecke Nr. 60, HI. Et. rechte Tr. 
Wohnung Nr. 9. 


Grundſtücke, 


en dee 30? 
Zur Anfertigung 


J. Lyskowska. 


Albrechtſtraße 6 
von ſofort 5 Zirmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
mmer ꝛc., beides 2. Etage, zu vermieth. 

Näheres Hochparterre. 


— Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Käche, Balkon 
und Zubehör. 
1 Hinterwohnung, 3 Ziramer, Rüde 
und Zubehör, 


1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 


Hausa 
für 


— — * zul: 2a 


Mellienſtr. 84/86 nebſt 
großen Bauplätzen verkaufe billig unter 
günſtigen Bedingungen. 

Brombergerftr. 35. Hoyer. 


2 Drehrolle 2 


Kulmerſtraße 13 im Laden. 
Geübte 


Zuurbeiterinnen 


Hermann Seelig, 


Glückwunsch-Karten 


zum bevorstehenden 


jüdischen Neujahrsfest 


in verschiedenen Formaten 
und geschmackvoller Ausführung 


Rathsbuchdruckerei E. Lambeck. 


u, ½ Flaschen zu Originalpreisen. = 


2 


r 


-es Fid-laufstao ui NURYOSSny-uosiamseig 
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bei: J. G. Adolph. 


Einzel-⸗Fiaschen- Verkauf in , 


N 

omptoirzimmer. 

1 Wohn. zu verm. Brnckenſtr. 22. 

Die bisher von Herrn Zahnarzt Ur 

— innegehabte 

— ohnung, 

Breiteſtraße 31, J iſt 8 ſofort zu 

vermiethen. Näheres bei aa 

rman eli 

e 
Die Seren Baugewer ksmeiſter 
Aigner inzegrdobte 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 33 ifo. 1. Ottober 


Mode Bazar. 
Suche von gleich oder Oktober bei 
hohem Gehalt eine erſte, durchaus ſelbſt⸗ 


Taillenarbeiterin. 
„H. Bittnerck Co. Haunover J. Lyskowska, Kulmerſtraße 13. 
Einen verheiratheten, nüchternen 


Arbeiter 


Hermann Miehle, 
u. u. Mlergeehbenblung. 

Stellung ſucht, verlange die Vertreter in Thorn: 
Deutsche , Vakanzen-Post in&ß lingen. 


Flaschenweiser 
Original Preisen. 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
thek ſucht, ſchreibe an 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


797 Millionen 

4 8 261 Willtenen 

29 bis 128 ber Jahres Normalprämie, 
erun 


Albert Olschew sei Bronb. Borſiabt, Sulf. 22 1, 
Preetzmann. 


Das ſchänſte Mädchen aten am 1 
von Chorn. 


5 Vertreter in Culmſee: C. v. 
; } Drud und Weriag ber Matkhtuaaruderei Mrnst Lonmback, Ahorn. 


anderweitig zu vermicthen. Näheres 
. Vicerrebe 58, 1. 
Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage sofort 5 vermiethen. 
Marcus Henius. 


Das ſchönſte Mädchen 


von Chotn. 


